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Für die Frank Schwarz Gastro 
Group (FSGG) sei die Integration 
von Menschen mit Behinderun-
gen in den betrieblichen Alltag 

kein karitativer Akt. „Diese Menschen 
haben das Recht auf Teilhabe“, sagt 
FSGG-Geschäftsführer Frank Schwarz als 
Unternehmer mit gesellschaftlicher Ver-
antwortung, der mittlerweile Arbeitge-
ber von elf Menschen mit körperlichen 
oder seelischen Einschränkungen ist. 
„Wir nutzen nicht nur in Zeiten des Fach-
kräftemangels dieses Potenzial gern.“ 

Bevor Jan Vahnenbruck eine Anstel-
lung bei der FSGG fand, war sein Berufs-
weg eher steinig. Mit der Fachoberschul-
reife in der Tasche absolvierte der junge 
Mann eine überbetriebliche Ausbildung 
zur Fachkraft für Lagerlogistik. Doch 

trotz abgeschlossener Berufsausbildung 
war es für den Duisburger in der Vergan-
genheit sehr schwer, eine geeignete Ar-
beitsstelle zu finden. „Aufgrund meines 
Handicaps können meine Hände nicht 
sofort das umsetzen, was meine Augen 
erfassen. Es kommt zu einer gewissen 
Verzögerung“, spricht Jan Vahnenbruck 
ganz offen über seine Einschränkungen. 

Nach einem erfolgreichen Praktikum 
bei der FSGG bekam Jan eine inklusive Ar-
beitsstelle im Bereich Foodlogistik und 
als Betriebshelfer angeboten, da er trotz 
Behinderung eine gültige Fahrerlaub-

nis besitzt. Zu seinen Einsatzgebieten 
zählen neben Küche und Lager auch der 
Fuhrpark. „Ich versorge jeden Vormittag 
nach einem festgelegten Streckenplan 
Schulen und Kindertagesstätten in der 
Region mit leckerem Mittagessen.“ Mit 
dieser verantwortungsvollen Aufgabe 
hat Jan nun endlich seine berufliche Er-
füllung gefunden: „Mir macht das alles 
sehr viel Spaß. Ich freue mich jeden Mor-
gen darauf, dass ich hierher zur Arbeit 
kommen darf.“

Mit 53 Jahren gehört Rüdiger 
Mill zu den älteren Mitarbeitern mit 

Rüdiger Mill 
arbeitet bei der 
FSGG in seinem 
erlernten Beruf

Jan Vahnenbruck (M.) mit 
Küchenmeister Angelo Vocale 
(l.) und Frank Schwarz
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Das Arbeitsmodell 		
Inklusion kennt  

				    nur Gewinner
In den vergangenen drei Jahren haben über 300.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Abschied 
vom Gastgewerbe genommen und sich beruflich umorientiert. Jetzt fehlen der Branche dringend 

erforderliche Arbeitskräfte. Die Frank Schwarz Gastro Group in Duisburg und das Hotel Franz in Essen 
gehen andere Wege und setzen bei der Suche nach Personal auch auf Menschen mit Handicap. 

Text: Holger Bernert  Fotos: Holger Bernert, Hotel Franz/Studio Hirschmeier, Hardy Welsch

FSGG-Geschäftsführer 
Frank Schwarz mit 
seinem Inklusions-Team  
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gement. Wir suchen keine Arbeitskräfte. 
Wir wollen individuelle Persönlichkeiten 
finden.“ 

ERFOLGREICHES INKLUSIONSMODELL

Auch das Hotel Franz im Essener Stadt-
teil Huttrop ist ein anerkannter Inklu-
sionsbetrieb. Jeder zweite Beschäftigte 
dort ist ein Mensch mit Handicap. Das 
Stadt- und Tagungshotel, das seit 2012 
konsequent auf größtmögliche Barrie-
refreiheit und Komfort für Gäste mit 
und ohne Einschränkungen ausgerich-
tet ist, verfügt neben 48 Zimmern mit 
insgesamt 90 Betten auch über ein an-
geschlossenes Tagungszentrum. Hier 
stehen zehn Räume inklusive großem 
Saal zur Verfügung. Eine Besonderheit 
sind die Zimmer für gehörlose Men-
schen. Wenn zum Beispiel der Zimmer-
service an der Tür klopft, blitzt eine 
Lampe im Zimmer auf. Im Aufzug sind 
Spiegel verbaut, damit sich Rollstuhl-
fahrer besser beim Rückwärtsfahren 
aus der Kabine orientieren können. 

„Wir betreiben auf den ersten Blick 
ein ‚ganz normales‘ Stadt- und Ta-
gungshotel“, erklärt Karin Poppinga 
als Hoteldirektorin des Hotel Franz das 
Konzept des Inklusionsbetriebs. „Der 
zweite Blick macht das Hotel aber erst 
richtig sympathisch, denn es wird seit 
mehr als zehn Jahren von einem eben-
so engagierten wie serviceorientierten 
Team von über 50 Menschen mit und 
ohne Behinderung betrieben. Unser 
Inklusionsunternehmen als Tochter-
unternehmen des Franz Sales Hauses 
bietet im Hotel Franz selbstverständ-
lich einen ‚normalen‘ Vier-Sterne-Plus-
Service an, kombiniert das aber mit 
kompletter Barrierefreiheit, die für Rei-
sende mit großem Gepäck ebenso kom-
fortabel ist wie für Gäste mit Handicap 
oder Familien mit Kinderwagen.“

Von Anfang an gehört Jörg Gra- 
bowski zum inklusiven Hotel-Team. 
„Für mich sind die Kolleginnen und Kol-
legen wie eine große Familie. Ich fühle 
mich hier so wohl, dass ich bis zur Ren-
te im Franz arbeiten will.“ Jörg Grab-
owski, der aufgrund einer psychischen 
Beeinträchtigung einen beruflichen 
Neustart im Inklusionsunternehmen 
gemacht hat, arbeitet sehr gerne im 
Service und umsorgt dort stets gut ge-
launt und freundlich die Gäste aus aller 
Welt.

BAUSTEIN GEGEN FACHKRÄFTEMANGEL

„Als Teil der Gesellschaft ist es auch 
unsere Verantwortung, Menschen mit 
Beeinträchtigungen zu integrieren“, 
meint Patrick Rothkopf, Präsident des 
DEHOGA Nordrhein. „Dass wir Integra-
tion in verschiedenen Bereichen ‚kön-
nen‘, zeigen meine Kolleginnen und 
Kollegen jeden Tag aufs Neue. Es geht 
aber um mehr als soziale Verantwor-
tung gegenüber der Gemeinschaft. Es 
geht auch um einen ‚Baustein‘, dem 
Arbeitskräftemangel, der ja nicht erst 
seit Corona besteht, etwas entgegen-
zusetzen. In der jetzigen und abseh-
baren Situation müssen wir wegen der 
Personalengpässe neu denken, und je-
der Gastronom und Hotelier wird sich 
die Frage beantworten müssen, wo 
für seinen Betrieb noch Potenziale für 
Arbeitskräfte liegen.“ Natürlich spiele 
das Thema Einwanderung eine große 
Rolle, aber das Gastgewerbe müsse 
auch die Potenziale nutzen, die schon 
jetzt im Land vorhanden seien und die 
noch nicht, zu wenig oder nicht mehr 
im Gastgewerbe arbeiten. Wer gehört 

dazu? „Frauen, Männer, alleinerziehen-
de Mütter und Väter, Rentner, Langzeit-
arbeitslose, aber auch Menschen mit 
Beeinträchtigungen. Wir sollten ihnen, 
wo es passt, eine Chance geben.“

Ohne die Unterstützung durch den 
Landschaftsverband Rheinland (LVR) 
wäre die Beschäftigung von Menschen 
mit Behinderungen jedoch nur sehr 
schwer umsetzbar. „Für die Kosten der 
Teilhabe können verschiedene öffent-
liche Töpfe in Anspruch genommen 
werden. Die Fördermöglichkeiten sind 
sehr individuell“, fügt Frank Schwarz 
an. „Auch die Anforderungen an den 
jeweiligen Arbeitsplatz sind sehr unter-
schiedlich. Ein sehbehinderter Arbeit-
nehmer hat andere Bedürfnisse als ein 
hörgeschädigter oder psychisch kran-
ker Mensch.“ Gleichzeitig appelliert der 
FSGG-Geschäftsführer an seine Kolle-
ginnen und Kollegen im Gastgewerbe, 
inklusive Arbeitsplätze zu schaffen. „Es 
gibt bei betrieblicher Eignung auf jeden 
Fall staatliche Unterstützungsleistun-
gen zur Teilhabe. Das LVR-Expertenteam 
berät jedes interessierte Unternehmen 
individuell.“

Weitere  
Informationen  

zum Thema Inklusion und  
ein Merkblatt für DEHOGA- 

Mitglieder gibt es beim  
DEHOGA Nordrhein:  

arnolds@dehoga-nr.de

Jörg Grabowski 
ist seit zehn 
Jahren im Hotel 
Franz beschäftigt.
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.Handicap bei der Frank Schwarz Gas-
tro Group. Seit 2019 gehört der gelern-
te Metzger zum Küchenteam und ist als 
Saucier am Soßen- und Fleischposten 
tätig. „Vor acht Jahren kam der gesund-
heitliche Zusammenbruch“, erinnert 
sich Rüdiger Mill. Mit einem Burn-out, 
der mit einer tiefen Depression einher-
ging, musste sich der Duisburger vier 
Jahre lang mit der Krankheit herum-
schlagen. „Mittlerweile habe ich mich 
damit arrangiert. Ich kämpfe zwar noch 
immer mit Konzentrationsproblemen 
und einer niedrigen Belastungsgrenze, 
aber ich kann meinen Arbeitstag hier in 
der Küche meistern. Ich bin sehr glück-
lich, dass ich Teil des FSGG-Teams sein 
darf und danke Frank Schwarz, dass er 
mir diese Chance gegeben hat.“

TEIL DES GANZEN

Seit Ende letzten Jahres arbeitet Clemens 
Bulla auf dem Duisburger Großmarkt. In 
der Buchhaltung der FSGG hat der 25-Jäh-
rige eine neue berufliche Herausforderung 
gefunden. Auch sein gesundheitliches 
Schicksal ist ein hervorragendes Beispiel 
für gelungene Integration von Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern in den 
beruflichen Alltag. Vor zwölf Jahren wurde 
bei ihm ein Gehirntumor diagnostiziert. 
Nur eine sofortige Operation mit anschlie-
ßender Bestrahlungstherapie hat ihm da-
mals das Leben gerettet. Allerdings mit 
dramatischen Folgen. Die Sprache ist ver-
langsamt, die Motorik stark eingeschränkt 
,und Laufen ist nur mit Gehhilfen möglich. 

Doch Clemens Bulla ließ sich von seinem 
gesundheitlichen Zustand nicht davon ab-
bringen, eine Ausbildung zum Kaufmann 
für Büromanagement erfolgreich abzu-
schließen. „Bei der FSGG schätze ich das 
sehr angenehme Arbeitsklima. Ich werde 
hier als gleichwertige Arbeitskraft ange-
sehen, auch wenn es in vielen Situationen 
nicht einfach für mich ist. Die Digitali-
sierung in den Arbeitsabläufen hilft mir 
dabei, den Ansprüchen moderner Finanz-
buchhaltung gerecht werden zu können.“ 
Zur weiteren Unterstützung im Arbeitsall-

tag stehen ihm seine Kolleginnen Martina 
Altmicks und Katharina Rahner gerne zur 
Seite. „Gemeinsam sind wir stark“, freut 
sich Clemens Bulla. 

Frank Schwarz ist stolz auf sein Team 
mit Handicap: „Auf Jan, Rüdiger, Clemens 
und seine Kolleginnen und Kollegen aus 
der Integrationsabteilung können wir uns 
jederzeit 100-prozentig verlassen. Auch 
Menschen mit Behinderungen verfügen 
über fachliche Qualifikationen, wie uns je-
den Tag gezeigt wird. Hinzu kommen jede 
Menge Herzblut, Zielstrebigkeit und Enga-

Clemens Bulla wird 
in der Buchhaltung 
von Martina Altmicks 
unterstützt.

Im Hotel Franz 
arbeiten Menschen 
mit und ohne 
Handicap.

Hotelchefin Karin 
Poppinga zeigt, 
wie Inklusion im 
Gastgewerbe 
umgesetzt 
werden kann. 


